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Dounerſtag den 18. November 1886. 


IV. Jahrg. 


> Anſer Braun. 
h Mm dir bekannte deutſchfreiſinnige Reichstagsabgeordnete, An⸗ 
Nanda Reichsgericht in Leipzig, hat ein neues Buch geſchrieben 
In, ämonium, Kriminal- und Sittengeſchichten aus drei Jahr⸗ 
0 ten“, welches ſich als eine Art verſchlechterter neuer Auflage 
Ai een Pitaval“ darſtellt und in dem dem Verfaſſer eigenen 
| „baglichen Witzen geſpickten breiten Plaudertone die Aufgabe 
f alolgen ſcheint, das Rechtsbewußtſein, das Vertrauen in die 
Fin Prehung und vor Allem auch die Autorität der Polizei⸗ 
a 7 zu erſchüttern. Zunächſt erzählt er eine Geſchichte vom 
f Ah tach Stieber, die 1854 in Berlin ſpielte. Ein Rentier 
im hatte ſich mit dem Lithographen Berner in Verbindung 
Rai angeblich, um dieſem einen Auftrag einer amerikanischen 
Aae ung wegen Anfertigung von Papiergeld zu überweiſen. 
ben ſpiegelte vor, daß Berner erft feine Geſchicklichkeit durch 
du ı ung eines preußiſchen Fünfthalerſcheins zu erweiſen habe. 
En der Frau Berner's aber verdächtig vor und fie ver- 
— ihren Mann, ſich mit dem Polizeirath Stieber in Ver⸗ 
end. zu ſetzen. Es ergab ſich bald genug, daß es ſich für 
Sieh nur darum handelte, falſche Fünfthalerſcheine herzuſtellen. 
Ann. rieth Berner an, ſcheinbar auf die Anerbietungen Klebers 
d ben, weil er ſich ſagte, daß Kleber andernfalls leicht jemand 
ner unte, der minder loyal dächte wie Berner und weil er 
g Aut; jedenfalls auch nicht mit Unrecht annahm, daß Kleber Mit⸗ 
1 5 haben möchte. Berner wurde aber angewieſen, den Druck 
Reg Heite jo ſtumpf und matt herzuftellen, daß eine Ver⸗ 
„ In Em mit echten Scheinen nicht möglich war. Das geſchah. 
My war darüber empört und verlangte, daß auch die Rückſeite 
Pipe geſtellt würde, daß eine Ausgabe möglich wäre. Da er ſich 
a Weiner hinhalten ließ, ſo wurde die Unterſuchung wider ihn 
Ane tet und das Schwurgericht verurtheilte ihn wegen Theil- 
f Sup an dem Verſuch der Münzfälſchung zu fünf Jahren 
r e Das Dbertribunal hob indeſſen dieſe Entſcheidung 
füg auf und ſprach Kleber frei, weil es ſtrafrechtlich keinen 
l .der Theilnahme gebe und die erfolgloſe Anſtiftung zu 
YA; 10 erbrechen, welches garnicht verübt worden, kein ftrafbarer 
Ale des Verbrechens ſelbſt ſei. Durch den Braun'ſchen Auf⸗ 
dt ſich nun wie ein rother Faden die Genugthuung darüber, 
dieſem Falle der Polizei ein Schnippchen geſchlagen wor⸗ 
(m er Aufſatz ſchließt mit den Worten: „Betrogene Betrüger.“ 
un rtheil über dieſe Art mit dem Rechtsgefühl umzuſpringen, 
Ih due wir getroſt dem Leſer überlaſſen. Bezeichnend iſt, daß 
g Km M wie in einem anderen Auffag Dr. Braun ſich darüber 
ae daß jetzt bei gerichtlichen Entſcheidungen dem moraliſchen 
I ntee ein größerer Einfluß eingeräumt wird, aljo 
Be Buchſtabe nicht mehr ausſchließlich entſcheiden läßt. 
be ah, einzig und allein den todten Buchſtaben wieder 
kaun nd zu machen, ift unſeres Erachtens ein reaktionäres Be: 
dn Und dabei find es die Freifinnigen, die Fortſchrittler, 
iM 
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Herr Dr. Braun gehört, welche immer gegen Reaktion 
. die übrigen Parteien als eine reaktionäre Maſſe dar⸗ 
x „6 bemühen. Der zweite Fall, den Braun in feinem 
ig erzählt, betrifft einen verſuchten Gattenmord. Die Frau 
ihk lächters will ihren Mann vergiften; ſie begiebt ſich zum 
108 des Ortes und fordert recht ſtarkes Rattengift. Der 
„dem die Sache verdächtig vorkommt, giebt, nachdem er 


a Der ſchwarze Stein. 
N. Nach dem Französischen.) 

N 0 Rat (Fortſetzung und Schluß) 

m darin ſetzte ſich wieder nieder, trank einen Schluck und, 

Gu mit den Fäuſten ihre Wangen ſtützte, warf ſie einen 
, endli Blick auf ihren Mann. Dieſer zögerte noch zu jpre- 
9 6 & entſchloß er ſich dazu. 
* Core em Jacot eingegraben war,“ ſagte er, „bin ich nach dem 
4 un ei N t gegangen. 
A leſem Worte hörte die ſcheinbare Gleichgültigkeit des 


1 te, feiner zitternden Hand entfiel der Löffel, Leichenbläſſe 
Geſicht und in ſeinem Blicke malte ſich lebhafte Angſt. 


5 


5 dugeron ertzob ſi 
ch raſch. 
f Nichte aft Du, Großvater?“ 
17 Dünger A Dich, Laß mich.... Ich habe 
x A 0 5 X . 
Wang on ſetzte ſich, erſtaunt über den barſchen Ton ſeines 
j „Und“ an den er nicht gewöhnt war. 
du u: ſagte Katharina, „Du haſt den Direktor geſehen? 
I, „Dag ihm gesprochen? Iſt ein Platz frei?“ 
N wel Spital war vorgeſtern noch vollbeſetzt. Geſtern ſind 
0 d ſoll ſonſaſſen geſtorben, ſie werden eben begraben. Heute 
be: Also ch eine entſcheidende Antwort bekommen.“ 
en, dan morgen kannſt Du dann den Alten nach dem Spital 
e Bring‘ wären wir ihn glücklich los.“ 
1 a will mi tragen, meinft Du, denn er kann nicht gehen 
Alle zuſam vom Nachbar nicht den Wagen ausleihen, ſonſt 
h de men, um zuzuſehen, wie ich den Alten wegbringe.“ 


t 
Minen, 15 rührte ſich nicht, er war wie niedergeſchmettert, 
cht drückte ſich förmliche Todesangſt aus. 


uger g 
ur einge die letzten Worte ſeines Vaters gehört; er 
trennt me, nämlich, daß er für immer von feinem Groß⸗ 
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den Schlächter davon verſtändigt hat, der Frau anſtatt des Giftes 
zerſtoßenen Zucker, den ſie ihrem Manne in auffallend großer 
Quantität in den Kaffee thut. Der Mann ſtellt ſich, als ob er 
die Wirkungen des Giftes verſpüre, ſchleppt ſich nach dem Schlacht⸗ 
hauſe und bleibt dort regungslos liegen. Die Frau kommt ihm 
dorthin nach und glaubt, daß er todt ſei und ſucht ihm einen 
Strick um den Hals zu legen, um den Anſchein zu erwecken, daß 
er ſich ſelbſt erhängt habe. Die Frau wurde freigelaſſen, weil 
der Verſuch des Mordes mit einem abſolut untauglichen Mittel 
begangen wurde. Dr. Braun ſpottet nun über die „öffentliche 
Meinung“, die mindeſtens 10 Jahre Zuchthaus erwartet hatte 
und über die „ſittliche Entrüſtung“, welche das freiſprechende 
Urtheil hervorgerufen. Dieſe im Munde eines Freiſinnigen recht 
bemerkenswerthe Geringſchätzung der öffentlichen Meinung wird 
umſo bezeichnender durch den Umſtand, daß Braun ſelbſt zugeben 
muß, daß das heutige Urtheil ein anderes ſein würde. Ein 
dritter Aufſatz behandelt die Majeſtätsbeleidigungen in Deutſchland 
1878 bis 1885. Braun ſieht nur das Denunziantenthum; für 
das Verbrechen ſelbſt ſcheint er keine Empfindung zu haben. Be⸗ 
züglich des Denunziantenthums vergleicht er unſere Zeit mit der 
Zeit des Falls des römiſch = byzantiniſchen Reiches. Er findet in 
den Verurtheilungen wegen Majeſtätsbeleidigung eine Gefährdung 
des Anſehens der Rechtſprechung. Thatſache iſt ja, daß im Jahre 
1878, alſo in dem Jahre der Attentate auf unſeren Kaiſer, eine 
auffallende Häufung von Majeſtäts beleidigungen und Majeſtäts⸗ 
beleidigungsprozeſſen ſtatt fand. Es war das eine Folge der 
Diskuſſion, welche die Attentate hervorriefen, aber ſelbſt wenn 
eine ſolche Urſache nicht vorhanden geweſen wäre, fo weiß man 
ja, daß von Zeit zu Zeit gewiſſe verbrecheriſche Neigungen ſo zu 
ſagen epidemiſch um ſich greifen. Es ſei nur an die jüngſt ver⸗ 
floſſene Aera der Luſtmorde erinnert. Alſo nicht auf eine be⸗ 
denkenerregende Zunahme des Denunziantenthums war die mit 
1878 eingetretene Häufung der Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe 
zurückzuführen, ſondern auf die Zunahme des ſpeziellen Ver⸗ 
brechens. Uebrigens kommt der Braun'ſche Aufſatz ſehr post 
festum, denn inzwiſchen haben ſich die Majeſtäts beleidigungs⸗ 
prozeſſe wieder erheblich vermindert; der epidemiſche Charakter der 
verbrecheriſchen Neigung iſt geſchwunden. Die Hälfte des Braun'⸗ 
ſchen Buches nehmen Berichte und Betrachtungen über die beiden 
großen Hochverrathsprozeſſe am Reichsgericht ein Es ſind das 
ganz gewöhnliche fortſchrittliche Zeitungskorreſpondenzen mit den 
üblichen Seitenhieben gegen Polizei- und Sozialiſtengeſetz. Das 
ganze Buch würde keine Beachtung verdienen, wenn nicht die 
Partei- und Lebensſtellung des Autors dahinter ſtände. 


Die Beſtraf ung des Amtsgerichtsraths Francke in 
Ratzeburg wird von der „Kreuzztg.“ mit folgenden Betrach⸗ 
tungen gemeldet: „Wenn es wahr iſt, daß die vom Disziplinar⸗ 
gerichtshofe über den Amtsrichter Francke verhängte Strafe in 
„Verſetzung“ mit geringer Herabkürzung des Gehaltes beſteht, 
würde uns das eine ſehr mäßige Genugthuung bereiten, weil da⸗ 
mit dargethan wäre, daß die Fälſchung einer fremden Unterſchrift 
nicht als etwas mit der Würde des Richteramts ſchlechthin Un⸗ 
vereinbares angeſehen wird, und weil mit der bloßen Verſetzung 
überdies ein unſeres Erachtens ganz unzuläſſiger Unterſchied 
zwiſchen Gerichtsbezirken erſten und zweiten Ranges anerkannt 


wäre. Soll etwas irgend wo in Oſtpreußen oder Poſen gut ge⸗ 
nug ſein, was in Ratzeburg unmöglich geworden iſt? Wir glauben, 
daß jeder Bezirk, welcher mit Herrn Francke eben beglückt werden 
ſoll, das Recht hätte, ſich hierüber als über eine capitis demi- 
nutio zu beſchweren. Wenn es thatſächlich gewiſſe Gegenden in 
Deutſchland giebt, die als „Verbannungsorte“ gelten, ſo hängt 
das mit klimatiſchen oder ſozialen Verhältniſſen zuſammen; mit 
ſittlichen Zuſtänden kann es ohne die tiefſte Kränkung für die 
Nächſtbetheiligten nicht in Verbindung gebracht werden.“ 


Die zwiſchen Deutſchland und Portugal geführten Verhand⸗ 
lungen über Feſtſtellung der Grenzen in Südafrika 
ſind ihrem Abſchluß nahe. Die portugieſiſche Preſſe rühmt das 
deutſcherſeits bewieſene Entgegenkommen. 


In einer bertraulichen Konferenz der un⸗ 
gariſchen Delegations⸗Mitglie der präziſirte Graf 
Andraſſy feinen Standpunkt dahin, daß er dem Miniſter Kalnoky 
weder perſönliche, noch ſachliche Oppoſition mache, das Programm 
deſſelben vollkommen billige, aber nur mit der Methode nicht 
übereinſtimme. Nach ſeiner Meinung entſpringt die Konnivenz 
der Mächte und auch Oeſterreichs den Aktionen Rußlands gegen⸗ 
über einer übertriebenen Auffaſſung von der Stärke und Bereit- 
ſchaft Rußlands. Wäre die europäiſche Diplomatie rechtzeitig 
Rußland entgegengetreten, ſo wären die Dinge nicht ſo weit gekommen, 
wie ſie jetzt ſind. Mehrere Delegirte erklärten hierauf, daß ſie 
die vorſichtige und kluge Haltung Kalnoky's ganz entſprechend 
finden, da Ungarn ſich vor Abenteuern hüten müſſe. Miniſter 
Tisza gab den Ausſchlag, indem er erklärte, daß er ſich mit Kal⸗ 
noly vollkommen ſolidariſch fühle und deſſen Politik in ihren 
Zielen ſowohl, wie in der Methode, immer unterſtützt habe. Nach 
dieſer Sachlage iſt es gewiß, daß Kalnoky, wenn er ſich bewogen 
finden ſollte, die Vertrauensfrage zu ſtellen, wozu bis jetzt übrigens 
kein Anlaß vorhanden, auch in der ungariſchen Delegation eine 
ausreichende Majorität fände. 

Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen 
Delegation hat die laufenden Ausgaben des Militäretats ge⸗ 
nehmigt. Kriegs miniſter Graf Bylandt theilt u. A. mit, daß die 
Mobiliſirung nach dem beſtehenden Territorialgeſetz gegenwärtig 
in der Hälfte der Zeit erfolgen könne, die früher dafür erforder⸗ 
lich geweſen. 

Die Rede, welche der franzöſiſche Kriegs 
miniſter Boulanger am Montag beim großen Preis⸗ 
turnen der Pariſer Turnvereine gehalten hat, war ausnahmsweiſe 
frei von chauviniſtiſchen Anklängen. Die Franzoſen verſtehen es, 
da, wo für ſie materielle Intereſſen in Frage kommen, auch ein⸗ 
mal ihre Empfindungen zurückzuſtellen. Man wird wohl nicht 
irre gehen, wenn man die große „Friedensrede“ Boulanger's mit 
den Bemühungen Frankreichs in Verbindung bringt, die monar⸗ 
chiſchen Staaten Europas, insbeſondere auch Deutſchland zur 
Betheiligung an der 1889er Pariſer Weltausſtellung zu veran⸗ 
laſſen. 

Die franzöſiſche Regierung hat Schwierigkeiten, für Ton» 
kin einen geeigneten Miniſterreſidenten zu 
finden, obgleich der Poſten 180 000 Franks abwirft. Rouvier, 
der für dieſen Poſten auserſehen war und wohl auch Neigung 
dafür verſpürte, hat geſtern definitiv abgelehnt. Seine Frau will 
nicht. 


—————— 


Felde arbeiten, wie ein Mann .. . Nein ich will nicht, das der 
Großvater fortkommt.“ 

Verblüfft über dieſe unerwartete Kühnheit, blickten Anton 
und ſeine Frau auf den Jungen. Bald ſtand aber Katharina 
wüthend auf, erhob die Hand und rief: 

„Was mengſt Du Dich darein, Bengel? mach, daß Du hin- 
aus kommſt und wende die Streu im Kuhſtall.“ 

Bei dieſen Werten ſchlug ihre Hand auf die Wange des 
Kindes nieder, welches ſich nicht rührte und ſeinen Vater anblickte, 
indem er laut rief: 

f 2 Nein, eher will ich ſterben, als daß ich den Großvater fort⸗ 
laſſe!“ 
Nun ſtand Anton auf und drang mit wüthendem Blick auf 
das Kind ein. Aber im Grunde ſeines Herzens war er doch über 
den unerwarteten Gefühlsausbruch ſeines Sohnes gerührt. Da 
unterbrach der Alte das Stillſchweigen. 

„Mein Sohn“, ſagte er ernſt, „ſchlage das Kind nicht, ich 
bitte Dich darum. Es iſt das Einzige, um das ich Dich noch 
in der kurzen Zeit, die ich bei Euch ſein werde, bitte. Hörſt Du, 
Katharina? auch Dich! Ihr könnt mir das in Erinnerung an die 
Freundſchaft, die Ihr mir früher bewieſen habt, gewähren 
früher, als ich Euch das Gut überließ“, ſetzte er leiſe hinzu. 

Seit Langem hatten weder Anton noch Katharina ſoviel 
Worte aus dem Munde des Alten gehört. Sie waren gewöhnt, 
ihn als ein lebloſes Ding oder ein Thier anzuſehen und genirten 
ſich in ſeiner Gegenwart in keiner Hinſicht. Der Kleine benützte 
die Verblüffung ſeiner Eltern 15 ſich aus der Stube zu machen. 


Der ſchwarze Stein. 
Es iſt acht Uhr Morgens. Die Sonne überfluthet mit 
ihren Strahlen die Straße, welche gegen St. Laurentius führt; 
man ſieht die hohen grauen Mauern ſchon von Weitem. Die 


weit auseinander ſtehenden kümmerlichen Bäume, welche den Weg 
einſäumen, geben nur wenig Schatten und die Hitze mag immer 
für den einzelnen Spaziergänger erträglich ſein, für einen, der 
eine ſchwere Laſt zu ſchleppen hat, iſt ſie höchſt unbequem. 

Auf der Krümmung der Straße taucht plötzlich eine eigen⸗ 
thümliche Gruppe auf. Von Fern möchte man wähnen, einen 


gewaltigen Rieſen auf ſich zukommen zu ſehen, der ſich langſam 
und mit Mühe vorwärts bewegt. Bald unterſcheidet man indeß 
zwei Perſonen, die an Aeneas erinnern, wie er auf ſeinen kräf⸗ 
tigen Schultern ſeinen Vater Achiſes aus den rauchenden Trümmern 
Trojas trägt. Es iſt aber blos Anton Rougé, der ſeinen Alten 
nach dem Spital transportirt. Er hat noch kaum die Hälfte des 
Weges zurückgelegt und ſchon kann er, ſtaubbedeckt und ſchweiß⸗ 
triefend nicht mehr weiter. Er hatte freilich einen Hügel zu er⸗ 
ſteigen und ein zweiter ſteht ihm noch bevor. Es iſt für ihn ein 
wirklicher Calvarienberg, auf den er nicht gerechnet hatte und doch 
hat er ſo manches Mal viel ſchwerere Laſten getragen als heute. 
Für einen Bauer im vierzigſten Jahre, der ſo kräftig iſt als er, 
der an mühevolle Arbeit gewöhnt iſt, erſcheint der Transport 
eines durch die Doppelarbeit der Krankheit und der Jahre ver⸗ 
fallenen Greiſes faſt als ein Spiel. Aber Anton hatte eine ſchlechte 
Nacht verbracht, er hatte kaum geſchlafen, er hat Viſtonen und 
Alpdrücken gehabt, er hatte das Gefühl, daß er im Begriff iſt, 
eine ſchlechte Handlung zu begehen. Auch Katharina ſchien heute 
früh unentſchloſſen, es hatte den Anſchein, als ob ſie ihre Hände 
nach dem Beiſpiele des Pilatus in Unſchuld waſchen wollte. 

„Uff!“ „Biſt Du ſchwer, Alter, biſt Du ſchwer!“ 

Der Alte antwortete nicht, er ſtarrte in die Landſchaft hin⸗ 
ein und ſammelte ſeine Erinnerungen. Er war recht lange nicht 
hier geweſen, aber er kannte ſich doch gut aus. Sein Blick fiel 
bald auf eine Art Hohlweg und er ſtieß einen lauten Seufzer aus. 

Sein Sohn, der nicht mehr weiter konnte, hielt an einem 
großen ſchwärzlichen Felsſtück, um welches drei Bäume ſtanden 
und auf welchem ein Kreuz emporragte. 

„So, da iſt der ſchwarze Stein, hier machen wir Halt! Du 
haſt doch nichts dawider? Uff!“ 

Damit ſetzte er ſeinen Vater auf den Stein, der zur Raſt 
einzuladen ſchien. Welcher Abſtand zwiſchen den beiden Männern 
trotz der auffallenden Aehnlichkeit ihrer Geſichtszüge. Der Eine 
kräftig wie eine Eiche mit athletiſchen Gliedern, der Andere ger 
furcht, gekrümmt mit ſchlottrigen Armen und Beinen und faſt er⸗ 
loſchem Blick. Kaum hatte er ſich indeß geſetzt, während ſich ſein 
Sohn mit einem alten, großgemuſterten Taſchentuch den Schweiß 

trocknete, da ſchien er aus ſeiner Verſunkenheit zu erwachen und 
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Die Politiſche Korreſp. meldet aus Tir⸗ 
nowa: Nabokoff wurde wegen des Mordanſchlages auf das 
Leben des Fürſten Alexander und wegen der Urheberſchaft des 
Putſches in Burgas durch das Kriegsgericht daſelbſt zum Tode 
verurtheilt, dann nebſt dem Urtheil gegen Empfangsbeſtätigung 
dem ruſſiſchen Konſulate übergeben. Kaulbars notifizirte der Re⸗ 
gierung, er betrachte das Urtheil als Null. Der Forderung des 
General Kaulbars, betreffend die Entlaſſung des Präfekten und 
Polizeichefs in Philippopel anläßlich der Affaire des ruſſiſchen 
Kawaſſen, dürfte die Regierung nicht entſprechen. Sie erblickt 
den Grund dieſer Forderung in dem Wunſche, es möchten die 
Funktionäre entfernt werden, auf deren Wachſamkeit die Ver⸗ 
eitelung des in Philippopel geplanten Putſches zurückzuführen ſei. 

Die Kandidatur des Dadians von in⸗ 
grelien für den bulgariſchen Für ſtenthron 
findet außerhalb Rußlands wenig Anklang. Die „Times“ theilt 
mit, daß Georgien und Mingrelien von Fürſten wimmeln, da 
nicht nur alle wirklichen Abkömmlinge der urſprünglichen zahl⸗ 
reichen Herrſcherhäuptlinge dieſen Titel führten, ſondern auch alle, 
die mit deren Familien in näherer oder entfernterer Verbindung 
ſtänden. Die meiſten derſelben ſeien blutarm und friſteten ihr 
Leben als Handlungsſchreiber. Einige derſelben ſeien wegen 


Mordes und Raubes hingerichtet oder nach Sibirien gebracht 


worden. In Petersburg rechnet man indeß bereits mit der 
Thatfſache, daß der Mingrelier den bulgariſchen Fürſtenthron ein⸗ 
nehmen werde und beſchäftigt ſich für dieſen Fall mit der Or⸗ 
ganiſation Bulgariens. Fürſt Kantakuzen ſoll wieder Kriegs⸗ 


miniſter werden und die ruſſiſchen Offiziere, die früher in der 


bulgariſchen Armee dienten, ſollen ihre früheren Stellungen wieder 
erhalten, mit Ausnahme derjenigen, welche verdächtig find, Sym- 
pathien für den früheren Fürſten von Bulgarien gezeigt zu 
haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November 1886. 

— S. K. K. H. der Kronprinz ſtattete geſtern Nachmittag 

Sr. Maj. dem Kaiſer einen Beſuch ab und begab ſich heute 
Vormittag zur Beiwohnung der Hochzeitsfeierlichkeiten nach 
Schwerin, wo ihm heute Abend ein Fackelzug gebracht werden 
wird. Aus Schwerin kehrt der Kronprinz morgen Abend nach 
Berlin zurück. J. K. K. H. die Frau Kronprinzeſſin trifft am 
Donnerſtag hier ein. 
Dem Bundesrath iſt der Geſetzentwurf betreffend die 
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichs⸗ 
heeres, der Marine und der Reichsbahnen, ſowie zur vorläufigen 
Deckung der aus dem Reichsfeſtungsdaufonds entnommenen Vor- 
ſchüſſe zugegangen. 

— Der ſtändige Ausſchuß des Landeseiſenbahnrath tritt am 
26. d. Mts. zu einer Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: Einführung gemäßigter Ausnahmetarife für Getreide- und 
Mühlenfabrikate von den Provinzen Oft: und Weſtpreußen bezw. 
Poſen und Schleſien nach Sachſen und Thüringen, ſowie eines 
Ausnahmetarifs für Stein und Siedeſalz von Linden, Peine, 
Salzderhelden und Göttingen nach den Elb⸗ und Weſerhäfen und 
Kiel, Anträge auf Frachtermäßigungen für die Ausfuhr von Coaks 
aus dem Ruhrgebiet nach Frankreich, auf Einführung eines Aus⸗ 
nahmetarifs für Eiſendraht, Drahtſtifte, Springfedern, Nägel, 
Nieten und Ketten von Gleiwitz nach den Elb⸗ und Weſerhäfen 
und auf Aus dehnung der Frachtermäßigungen für Eiſenſtangen 
vom Lahn⸗, Sieg⸗ und Dillgebiet nach der Ruhr auf Transporte 
nach der Saar und der Moſel. Endlich Abänderungsanträge zu den 
Vorſchriften und der Güterklaſſifikation des deutſchen Eiſenbahn⸗ 
gütertarifs. 

— Der Berliner Polizei find geſtern Abend 8000 Exem- 
plare eines in heftigſter Sprache abgefaßten ſozialdemokratiſchen 
Flugblatts in die Hände gefallen und mit Beſchlag belegt 
worden. Das Blatt welches ſchließt: „Hoch die internatio⸗ 


nale Sozialdemokratie“ iſt fofort auf Grund des Sozialiſtenge⸗ 


ſetzes verboten worden. 
— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer betrug in der 
Zeit vom 1. April bis Ende Oktober d. J. 3 819 998 Mark 


d. i. 103 512 Mk. weniger als in dem gleichen Zeitraume des 


Vorjahres. Der Oberpoſtdirektionsbezirk Berlin hat eine Mehr⸗ 
einnahme von 31717 Mk., die Bezirke Hamburg, Königsberg, 
Bremen, Arnsberg und Danzig dagegen ziemlich beträchtliche 
Mindereinnahmen aufzuweiſen. 


begann anfangs unverſtändliche Worte zu flüſtern. 
ſchied man die mehrfach wiederholten Worte: 
„Hier war's, hier! ... Dieſelbe Geſchichte!“ 
„Was ſagſt Du, Alter? Biſt Du nicht zufrieden?“ 
„Zufrieden? .... Was thut's ? Ich kann doch nichts ver: 
hindern. Aber es ift doch komiſch ... Hier war's.... Die 
Reihe kommt an jeden ...“ 
Dann lachte er plötzlich und ſagte: 
„Ja, ja, es kommt jeder an die Reihe! Auch Du wirſt d'ran 
kommen!“ 
„Was meinſt Du damit?“ 


Dann unter⸗ 


„Heute iſt der funfzehnte, nicht wahr? Und in 14 Tagen 


haben wir Michaelis?“ 
„Wo ſoll das hinaus?“ 
Rougs ſtreckte feine Hände vor, ſenkte den Kopf und fuhr 


„Es iſt heute dreißig Jahre her. Damals war ich auf 
derſelben Stelle, wo Du heute biſt. Ich war in Deinem Alter, 
wie Du heute biſt, ſtark und kräftig und ich ruhte auf meinem 
Stock juſt eben aus, wie du auf dem deinigen. Es iſt, als ob 
ich mich ſelbſt vor mir ſähe.“ 

„Ja nun, was hat das mit uns zu thun?“ 

„Auf der Stelle, wo ich jetzt bin, ſaß auch ein gebrechlicher 
Greis wie ich. Ich hatte ihn dahin geſetzt, um mich auszuruhen. 
Es war mein Vater, den ich nach dem Spital brachte, welches 
damals erſt gebaut worden war.“ 

„Auch Du haſt Deinen Vater nach dem Spital getragen? 
Jetzt fällt mir's ein. Das iſt wirklich ein merkwürdiges Zu⸗ 
ſammentreffen!“ 

„Höre, Anton, begann der Alte wieder, ich bitte Dich nur 
um eins! Nachbars gehen alle Tage nach St. Laurentius, bitte 


ſie, daß ſie Rougeron mitnehmen, das koſtet nichts und dem 


Kleinen macht es Freude. Lange wird's ja doch nicht dauern, 
denn man macht mit alten Knochen da drüben keine Umſtände. Ver⸗ 
ſprich' mir s! 

Anton war in Gedanken verſunken, er antwortete nicht, ſein 
Vater wiederholte die Bitte. 0 

„Die Kinder verſtehen die Alten, ſpäter wird ſich auch ſein 
Gemüth verhärten, wie das der Anderen und es wird dahin 


N Ausiand, 

| Wien, 15. November. Baron Heine, der Beſitzer des 
Fremdenblatts, iſt geſtorben. 

übriggebliebene Bruder des Dichters; nachdem vor einigen Jahren 
Maximilian v. Heine, K. ruſſ. Staatsrath, in St. Petersburg ge⸗ 
ſtorben war. — Der Heeresausſchuß der ungariſchen Dele⸗ 
gation hat das Ordinarium des Heeresbudgets unverändert ange⸗ 
nommen. 

Paris, 16. November. Die unerwartete Ablehnung Rou⸗ 
viers, obſchon ſelbſt Grevy demſelben zugeredet hatte, bringt Frey⸗ 
einet in einige Verlegenheit. Da auch General Warnet ablehnte, 
wird jetzt Conſtans, der Geſandte in Peking, genannt, falls Frey⸗ 

inet ſich entſchließt, einfach einen Beamten aus der Verwaltungs⸗ 

karriere nach Tonking zu ſchicken. — Der Botſchafter Laboulaye 
reiſte geſtern nach St. Petersburg ab, über Berlin, wohin 
ihn die Gemahlin und die Kinder des Botſchafters Herbeite ber 
gleiteten. 

London, 15. November. Eine mächtige Flottenſchau wird 
zu den Glanzpunkten der nächſtjährigen Feier des fünfzigjährigen 
Jubiläums der Königin im Monat Juni gehören. Der Oberbe- 
fehlshaber von Portsmouth, Sir G. Willis, iſt mit der Auf⸗ 
ſtellung des allgemeinen Planes beauftragt. Es ſoll aus allen 

Gebieten der Marine eine Rieſenflotte gebildet werden, zu deren 
Beſichtigung den Lords und Gemeinen indiſche Truppentransport⸗ 
ſchiffe zu Verfügung ſtehen werden. 

Provinzial- Nachrichten. 

Argenau, 12. November. (Bernſteinfund. Elektriſche Be⸗ 
leuchtung.) Es kommt in hleſiger Gegend häufig vor, daß im Mergel 
kleine Stücke Bernſtein gefunden werden. Neulich aber fanden auf 
einem Gute des Oekonomieraths Kunkel in Kijewo Drainagearbeiter 
eine größere Menge dieſes Harzes. Außer einigen größeren Stücken 
konnten von kleineren mehrere Säcke gefüllt werden. Sämmtliche 
Stücke zeigten nach Entfernung der Verwitterungsſchicht die helle Farbe 
des Oſtſee-Bernſteins. — Die Zuckerfabrik Wierzchoslawice hat im 
Elutionsgebäude und im Fabrikhofe elektriſche Beleuchtung herſtellen 
laſſen. 8 ER 

Kulm, 16. November. (Feuer. Beſſitzveränderung.) In der 
Nacht vom Donnerſtag zum Freitag brannte auf dem im hieſigen 
Rreiſe gelegenen Gute Kl. Oſtrowo eine Scheune nebſt anſtoßender 
Wagenremiſe nieder. Die Scheune enthielt 300 Fuder Getrelde und 
viel Futtervorräthe, wovon nichts gerettet werden konute. — Das der 
Frau Rentier Albhecht gehörige, in der Graudenzerſtraße belegene 
Haus, hat der Bäckermeiſter Herr Hallmann für 45 600 Mark 
gekauft. 

Neidenburg, 15. November. (Scheintod.) Vergangene Woche 
verſtarb im hleſigen Amtsgerichtsge fängniß plötzlich ein Gefangener. 
Die Leiche wurde in einer leeren Zelle untergebracht, den betreffenden 
Behörden und den Angehörigen des Verſtorbenen von dem Tode An- 
zeige gemacht und die Stunde der Beerdigung feſtgeſetzt. Am dritten 
Tage früh, an welchem die Beerdigung ſtattfinden follte, hörte ein 
Gefän gnißbeamter in der Zelle, in der die Leiche lag, ein heftiges 
Klopfen. Der Beamte öffnete die Zelle und vor ihm ſtand — der 
verſtorben Geglaubte und bat flehentlich, ihn doch in eine warme Zelle 
zu bringen, welchem Wunſche natürlich ſofort ſtattgegeben wurde. 
aus langem Starrkrampf Erwachte befindet ſich den Umſtänden nach 
wohl und man hofft, ihn auch am Leben zu erhalten. (N. W. M.) 

Inowrazlaw, 16. November. (Beſitzveränderung.) Durch 
Vermittelung der Firma Max Grzeskowiak hier iſt das dem Herrn 
Joſeph von Modlinski in Zakrzewo gehörige Rittergut Nowiny — 
800 Morgen groß — auf Herrn M. von Kierski in Chruſtowo 
heute käuflich übergegangen. (Kuj. B.) 

Pr. Stargard, 15. November. (Gasanſtalt.) Der Berliner 
Unternehmer Herr Pippig hat dem Magiſtrat den Vorſchlag gemacht, 
hier eine Gasanſtalt zu errichten. Herr Pippig will die ſämmtlichen 
Koſten an Gebäuden, Einrichtungen, Leitungen und Beleuchtungs⸗ 
apparaten tragen, wenn die Stadt ihm nur das verbrauchte Gas 
bezahlt. Die Anſtalt würde darnach in ſeinem Beſitze bleiben. 

Pr. Holland, 13. November. (Genehmigung.) Die ſeit länger 
als zehn Jahren ſchwebenden Verhandlungen wegen der Inkommunall⸗ 
g firung der bisher zur Domäne Weeskenhof gehörigen Gemeinde Amts- 

freiheit Pr. Holland haben nunmehr dadurch ihr Ende gefunden, daß 
mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 27. Oktober d. J. die Ver⸗ 
einigung von Amtsfreiheit mit dem Stadtbezirke Pr. Holland ger 
nehmigt worden iſt. 
| Lyck, 12. November. (Selbſtmord. Ermittelter Mörder.) In 
| tiefe Trauer iſt am Mittwoch der Lehrer Z. in Mr. durch den jähen 
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Baron G. Heine war der letzte 
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Geſchäft haben die Agenten und ſpeziell die Agentinnen in der 


Der Rund aus anderen Provinzlalſtädten nach Berlin, Holfteln, IR 


nach Amerika wegzulocken. 


— 


Tod ſeines hoffnungsvollen Sohnes, eines Seminariſten, je 1 
worden. Letzterer hatte in Folge angegriffener Geſundhelt dus Seng f 
vorübergehend verlaſſen, um im elterlichen Hauſe zu Be eine! 
Beſuchsreiſe führte ihn nach Johannisburg, wo ei ; der Reben 
Schwermuthsanfall durch einen wohlgezielten wegen ahhh 


von Dry 
dürften wt 
zum Abſchluß gekommen ſein: Wie beſtimmt verlautet, 1 
lungen, den Mörder in der Perſon eines Eigenkäthners zu 2 
und in Sicherheit zu bringen. Die ſeiner Zeit unter 
des Mordes inhaftirte Perſon hat aus Mangel an Beweiſ Sf) 
auf freien Fuß gefegt werden müſſen. ( 1 1 
k 


Zinten, 15. November. (Erſatzwahl.) Bei der heute f 
Kreiſe Pr. Eylau-Heiligenbeil abgehaltenen Erfagmahl zum Na 
ordnetenhauſe wurde der bisherige Vertreter der Krelſe, old ı 1 
rungsrath Dr. Fornet⸗Stade einſtimmig wiedergewählt. gl 
wurden 234 Stimmen. (K. Allg, AUT 


Königsberg, 14. November. (Jubiläum.) Der Pröſtden 1 


Oberlandesgerichts zu Königsberg, Herr von Holleden, der 1 
ſelner in dieſem Jahre erfolgten Beförderung und Verſetzulh ale 
Jahre als Obertribunals⸗Rath und dann als Präſident des 1 an 


6 


ſenats des Kammergerichts in Berlin thätig geweſen iſt, hülle 


29. November dieſes Jahres ſein fünfzigjähriges Dienft 


feiern. A 

Königsberg, 15. November, (Die Provinzialabgabe) 2 In 
die „K. H. Z.“ — ſoll für dieſes Jahr mit 3,5 pCt. von in dl. 
den Kreiſen zu entrichtenden direkten Staatsſteuern Cage 
Gewerbeſteuer) erhoben werden. Nach der von dem Landes 
jetzt dem Provinzialausſchuß vorgelegten Aufſtellung I 924 00 
244 531 M. (gegen den Voranſchlag im Etat mit rund WE 
M.). Auf unfere Stadt entfallen davon 48 131 M., alſo Mal 
des Geſammtbetrages in der ganzen Provinz. Im Etat der h 
ſind 60 000 M. in Ausgabe geſtellt, ſo daß etwa 12 0 
weniger zu zahlen ſein werden. 


Königsberg, 16. November. (Unfall. Ein heimliches Gel 

Ein bedeutender Straßenunfall ereignete ſich heute Morgen. dane 
zwelſpännige Rollfuhrwerk eines Kaufmanns auf dem Welden jeint 
ftand auf dem Weidendammer Hof. Während nun der aus ge 
Arbeit verrichtete, gingen aus unerklärter Urſache, trotzdem dle puch, 
Stränge gelöſt waren, die Pferde mit dem Wagen plögl age 
liefen im Galopp auf die Pontonbrücke, ſprengten vie vorgenſach 
Kette durch, liefen, da die Brücke offen war, in den Preze a 
und Pferd und Wagen verſchwanden in der Tiefe. — Selt! pi 
Jahren wird hlerorts ein ſtilles, helmliches Geſchäft betrieben 
ſich den Anſchein giebt, als fuße es auf Grundlagen, welche "nk 
ſtützend und hilfebringend für unſere arbeitende Klaſſe fein jeden 
in der That aber ganz und gar dazu geeignet iſt, dle wirthſcha el 
Jatereſſen der Arbeitgebenden im höchſten Grade zu ſchädlgen. Hou! 
Bel 43 


es beſteht wie der „Geſ.“ ſchreibt darin, durch verführerische hel 
ſprechungen tüchtige weibliche und männliche Arbeltskräfte de jene! 


lt) 
90 


Die weiblichen Agenten ſind von nid 5 
bis Abends auf ihren Jagdzügen begriffen, fie wiſſen dle 
derart zu überreden, daß fie ihre Stellungen aufgeben, ihre f feet I 
verfegen, um Geld zur Reife zu haben und ihre Heimath m of 
Vorſpiegelungen hin verlaffen, um in Berlin, Holſtein ꝛc. regel 
Herren Beſtellern in Empfang genommen zu werden, In An 
find aber die günftigen in Ausſicht geſtellten Stellungen bel duch 
der Mädchen beſetzt und da ihnen die Rückreiſe fürſocgl 
anderweite Verſprechungen abgeſchnitten wird, ſo liegt 9 
Hand, daß der moraliſche Ruf dieſer lebendigen Handelsollege 10 
bald untergraben iſt. Die auswärtigen Agenten bezahlen 0 alt 
Vermittelung 3 bis 4 Mark. Wenn man nun bedenkt, e 
Agentin oft 20 bis 30 Mädchen wöchentlich in die Welt een % 
{ft das Geſchäft vielleicht das beſte, welches jetzt in König fh 
macht wird. Daß dadurch aber die ſozialen und wirihſch ar 
Verhältniſſe bedeutend leiden, haben wir Gelegenheit, N 
erfahren. Ein treues, ordentliches Dienſtmädchen iſt elne gl 1 
geworden, und die Polizelorgane würden ſich gewiß jede DAT ya 
Dank verpflichten, wollten ſie ihr Augenmerk dieſem Mädch 
etwas mehr widmen. N 
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kommen, daß Du auch einmal auf dem alten ſchwarzen Stein 


abgeſetzt wirſt.“ 

| „Was redeft Du da, Vater? Glaubſt Du, daß ich mir 
das gefallen laſſen werde“ rief der Sohn, indem er ſeine nervigen 
| Arme erhob ? 

l „Aha“, rief Rougé! „bildeft Du dir ein, daß Du immer 
ſolche Mufteln haben wirft, wie jetzt? Sieh’ mich doch an! So 
wird Anton Rougé in 30 Jahren ausſehen, wenn er's erlebt.“ 
„Es giebt eine Vergeltung, ſiehſt Du und ich beklage mich nicht 
darüber. Wenn mein Vater in meinem Hauſe geſtorben wäre, 
| würde ich jetzt nicht hier ſitzen.“ 


der war unentſchloſſen. 
| bringen? Der Alte war ſehr ſtöhrend. 
kommen, da er unfähig ſein würde, am Heerde zu ſitzen, dann 
| mußte man ihn im Bett behalten, vielleicht noch Arzt und Apo⸗ 
theker bezahlen, und die ſind ſehr theuer. Er aß allerdings nicht 
viel, aber welche Umſtände machte er! Dann aber ſtand Anton 
das Bild vor Augen, daß ihm ſein Vater eben vorgeführt hatte. 
Er ſah ſich alt, gefurcht, abgemagert und kraftlos auf dem ſchwar⸗ 
zen Steine ſitzen und der kleine Rougeron ſtand vor ihm. Dieſer 
Gedanke 
Kopf, als ob er ſich der unangenehmen Viſion entledigen wollte 
und rief: 
„Weißt Du, Alter, das war nicht wohlgethan, was Du da 
gemacht haſt!“ 
| „Ei,“ das weiß ich felber nur zu gut, aber, was geſchehen 
iſt, läßt ſich nicht ungeſchehen machen. „Das iſt nun einmal fo 
| in unſerer Familie!“ Die Alten treten das Gut an die Kinder 
: ab, und wenn fie nichts mehr haben, ſucht man fie los zu 
Das iſt nun einmal nicht anders! 
es jetzt ebenſo, und Rougeron wird dem Beiſpiel folgen.“ 


werden 


brachte ihn außer ſich. Endlich ſchüttelte er heftig den 


; feines Sohnes herabdrückte, „Du biſt heute ſehr brab! 


Im Kopfe Antons kämpften die Gedanken mit einander; 
Sollte er den Alten nach Hauſe zurück⸗ 
Bald konnte die Zeit 


„Du machſt 


„Nein“, ſage ich Dir, das ſoll anders werden! „und wenn 


Rougeron meinem Beiſpiel folgt, ſo werde ich nicht ins Spital 
kommen. Uebrigens werde ich nicht ſo dumm ſein, das Gut bei 
Lebzeiten abzutreten; ich werde mich hüten ... Nun iſt's aber 


gut, faß mich um den Hals und gieb die Beine unter meine 
Arme, wir kehren nach Hauſe zurück.“ 


hen 
„Oho“, ſagte der Alte, indem er ſein Geſicht auf dne 


was wird die fal 


wird ſich recht freuen 
ſagen?“ 
„Mag ſie ſagen, was ſie will“, erwiderte der Bauer 
iſt im Grunde ihres Herzens gut, beffer als Du glaubſt, 
etwas haſtig ..“ 1 | 
Anton ſagte das, obgleich er felbft nicht ſehr nc 
war und einen unangenehmen Empfang erwartete. 15 5 
weniger war er entſchloſſen, erforderlichenfalls den den 
Hauſes herauszukehren. Noch beſchämt über die Hand cht 


. Aber, 
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auf ſeinem Rücken trüge. 
Als ſie zu Hauſe ankamen, ſaß die Katharina 


12 7 2 
Stube vor einem Tiſche, damit beſchäftigt, alte Alen % 


Eu 


auszubeſſern. Als fie die beiden Männer erblickte, wien W 
verſteinert. Anton ſetzte zunächſt ſeinen Vater auf den acht 9 
stuhl, trat dann auf feine Frau zu, indem er ſich 34 u 
Stirn trocknete. N 
„War fein Platz?“ fragte fie endlich. ade 0 
Anton aber ſagte: vibobe l 
„Liebe Katharina, wir gelten im Dorfe für tönen nit 1" 
Leute, wir haben unfer Feld und in guten Jahren 6 man len J d 
uns wieder herausheifen. Ich habe mir überlegt, daß n Kr EN 
den Fingern auf uns weiſen würde, wenn wir ns und 
wegihun wollten. Und dann fiehft Du, es würde un u 8 
bringen!“ 1 Il 
Sodann flug er mit feiner mächtigen Fauſt an N nl 
und rief: Eltern, Ph 
„Und ſchließlich, die Eltern bleiben immer die 10 In 
damit eine eigene Sache. Du wirſt das wiſſen.“ „ on e, 
„Ich? Nein!“ „Ich habe das nicht gekannt, haft b e 
denn ich war Waiſe. Aber Du biſt der Herr, Du 17 
was Du willſt; er iſt da, möge er da bleiben.“ (eines N 
Und der Alte blieb wirklich zur großen Freude 0 0 


wie nicht minder zur eigenen. 


I alttonelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
At at Tre e A. i 
8 Thorn, den 17. November 1886. 
Eu... (Orden sverleihung.) Herrn Gewerberath Sack 
11 Königsberg iſt der rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 
an (Vereidigung.) Die Rekruten des 61. Jafanterie⸗ 
Bments wurden heute vormittags unter den Klängen der Regiments⸗ 
Kite nach den reſp. Kirchen geführt, um daſelbſt den Fahneneid zu 
* Nach dieſem feierlichen Akte find die Rekruten für den Tag 
5 55 und ſoll der Nachmittag nur dazu benutzt werden, um unter 
b 


in eltung der Korporalſchaftsführer die Stadt und ihre nächſte 
gebung zu beſichtigen. 
pi (Verlegung des Kulmer Kadettenhauſes.) 
8 Frage der Verlegung des Kulmer Kadettenhauſes iſt zu Gunſten 
n Cöslin entſchleden worden. Der Militäretat für das nächſte 
Ahr fordert für die Ueberſiedelung die erforderlichen Mittel. 
Lotterie.) Die Ziehung der 3. Klaſſe der königl. 
Fußiſchen Klaſſen⸗Lotterie beginnt am 14. Dezember d. J. Die 
nue rung der Loofe muß unter Vorlegung des Looſes der vorher⸗ 
0 ugenen Klaſſe bei Verluſt des Anrechtes bis zum 10. Dezember, 
ade 6 Uhr, planmäßig geſchehen. 
in — (Drofhkenführer), welche nicht ſelbſtſtändige Betriebs⸗ 
. find, müſſen nach einer Entſcheidung des Reichs⸗ 
8.5 cherungsamtes vom 15. Oktober 1886 bei der Fuhrmanns⸗ 
Daus Oenoſſenſchaſt gegen Betriebsunfälle verſichert werden. Die 
Eroſchkenfuhrwerks⸗Beſitzer beſreien ſich von diefer Belaſtung häufig 
urch, daß ſie die Verträge mit ihren Kutſchern auf Vermiethung 
ganzen Fuhrwerks gegen feſten Entgelt richten, wodurch die 
cher eigene Unternehmer werden und in Folge deſſen der Wohl: 
der Unfallverſicherung nicht theilhaftig find. 
ber On der heutigen Kreistagsſitzung) wurde 
0 4 Vürgermeifter Temme⸗Schönſee an Stelle des verftorbenen Herrn 
vusbeſitzers Kauffmann⸗Schönſee als neues Kreistagsmitglied ein⸗ 
0 tt. Nachdem auch die Prüfung und Beſchlußfaſſung über die 
unn Motion des neu erwählten Kreistags⸗Abgeordneien erledigt worden 
N thellte der Vorſitzende, Herr Landrath Krahmer, mit, daß 
aus den landwirihſchaftlichen Zöllen überwieſenen 9621 MEI bereits 
" den Krels-Kommunal⸗Beiträgen für dieſes Jahr zur Verrechnung 
m u Abzug gebracht worden find. Für das nächſte Jahr foll ein 
chende Pauſchquantum in den Etat eingeftellt werden. Bon 
in Gtbänderung des Amortiſationsplaues bez. der zur Ausführung 
[m hauſſeebauten aufzunehmenden Anleihe von 610 000 Mk. wurde 
Me Monttum Kenntnig genommen. — Sodann bewilligte der 
Mag die Koften für den Druck der Abtheilungsliſten zur Ab⸗ 
A etenwahl (1885) im Betrage von 31,50 Mk., ebenſo wie den 
15 von 232 Mk. für Anſchaffung von Thierlympbe zur Aus⸗ 
dd des Impfgeſchäftes und 157,72 Mk. als Erſtattung von 
dust und Reiſekoſten an den Kreiswundarzt Dr. v. Rozyeki für 
Dh hrung von Zwangsiiapfungen. Ferner find zur Förderung des 
I es vorläufig 100 Mk. zu Prämien in den Etat eingeſtellt 
bieden ein Betrag von 300 Mk. behufs Errichtung einer Huf⸗ 
ihren Lebrſcmiede bewilligt worden. 
Sale Darlehnsforderungen wurde zu den Wahlen geſchritten. Zum 
da edemann für den Bezirk Chelmonle und Stellvertreter für 
2 RL. Birkenau wurde Herr Rechnungsführer Krauſe⸗Chel⸗ 
Ae gewählt. Zum Schiedsmann für den Bezirk Podgorz und 
{ a (lberteeter für den Bezirk Neſſau iſt Herr Poſtverwalter 
I, odgorz ernannt worden. Zu Mitgliedern und Stellvertretern 
a kommenſteuer-Elnſchätzungs⸗Kommiſſion wurden gewählt a) zu 
fe 
fin, 


— 


des 
hat 


— 


bern: die Herren G. Prowe, von Hagen, Geſſel, Schwartz ſen., 
*, Guntemeyer, Meiſter, Lincke und Feldtleller; b) zu Stellver⸗ 
Rp die Herren Dommes, Dietrich, Ziehmer, Kuntze, Tilk, von 
der 1 von Krles, Schwarz und Wegner. Bei der Vervollſtändigung 
denn aamiſſion zur Auswahl von Mobilmachungspferden iſt für 

Hoſbeſitzer Keßling⸗Czaruowo Herr Hofbeſitzer Otto Rübner⸗ 
damden n und für Herrn Gude⸗Thorn Herr Hotelier Leudtke gewählt 


e 


Deo, In die Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten 
lein bezüglich des Bezirks Birkenau ſind die Herren Gutsbeſitzer 
EM Seyde und Franz Kühne⸗Birkenau aufgenommen. 

* 801 (Zur Stadtverordneten wahl.) Zu der geſtern 
Nu, Üpenhaufe ftattgefundenen Vorwahl der erſten Wählerabtheilung 
) 5 nur 20 Herren eingefunden. Dieſe verhältnißmäßig geringe 

ant gung iſt, wie geſtern Herr Rechtsanwalt Warda ſehr richtig 
Ku, bete, darauf zurückzuführen, daß in der „Thorner Preſſe“ eine 

1 ug zu der Verſammlung nicht veröffentlicht iſt. Herr Rechts ⸗ 

ug Wald behauptete, wie an die beiden anderen hiefigen Blätter 
i an uns ein Inſerat durch einen Boten abgeſchickt zu haben 
Üpfte hieran die etwas — abenteuerliche Annahme, daß bie 

* von der Redaktion unſeres Blattes „perhorreszirt“ ſei. Wir 

dagegen nur konſtatiren, daß uns kein Inſerat betr. 

1 * der erſten Wählerabtheilung zugegangen iſt 

f traten zugleich, daß es von je her unſer Prinzip geweſen iſt, den 

l iR ell unſeres Blattes als völlig neutralen Boden zu betrachten. 

1 ei gen machte die geftrige Verſammlung den Eindruck, als wenn 

eluſeitige“ Zuſammenſtellung abſichtlich erfolgt wäre. Denn 

vorhergegangenen Vorverſammlungen rug einen jo ausgeprägt 
harakter als gerade dieſe. Es iſt das inſofern beſonders 
werth, als damit konſtatirt iſt, daß unſere Handwerker, 
ta ihre Kandidaten weniger nach dem politiſchen Glaubens⸗ 

als nach ihrer Fähigkeit beurtheilen, die Miſſton eines 


oe 
Glacneten richtiger aufgefaßt haben, als die Steuerzahler 
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Melt und iſt außer dieſen nur noch eln Kandidat, Herr 
0 rdes, von Herrn Rechtsanwalt Warda vorgeſchlagen worden. 
un folgenden Vorwahl wurden 19 Zettel abgegeben und 


. 
* 
= 


* die Herren Warda 19, Kolleng 17, Adolph 16, Hirſchfeld 
RN udn ordes 11 Stimmen, Die vier ausfdeldenden Stadt⸗ 
gif geſtell Tre fomit wieder zu Kandidaten der erſten Abtheilung 
f 1 h 
1 ven Aul@diverorbnetenwahl) Bei der heute voll» 
10 rwe Fr Stadtoerordneten aus der erſten Abtheilung wurden 


ö eng, C. Adolph, N. Hirſchfeld und Warda wiederge⸗ 
uf un (8 15 Kordes erhielt von 32 Wählern 14 Stimmen. 

In lag, de Allgemeine Ortskrankenkaſſe) hat am 
N Walle u 28. d. Mis. eine General⸗Verſammlung im Schumann'⸗ 
10 u für pa uns vorliegende Tagesordnung enthält: 1. Erſatz⸗ 


1 U 

f a ang Vorſtand; 2. Dechargeertheilung über die Jahres- 

15 dane 3. Wahl des Rechnungsausſchuſſes zur Vorprüfung 
+ IN dona pro 1886; 4. Geſuch des Rendanten wegen 


Kun, 
Age, 
(Der i 


n Maneogeldern; 5. 2 Geſuche wegen Remunerations⸗ 
— 
8 
Wh cetera. 


1 EN Verein) veranftaltet am 4. Dezbr. 
6 Wie man uns mittheilt, wird derſelbe aus 
und Tanz beſtehen. 


g 


Nach Niederſchlagung kontravention der Deſtillateur Joſef Bry in Thorn zu 72 Mk. Geld⸗ 


ſich gern fein Lieblingsgericht auftiſchen läßt, warum ſollte das ihnen 


— (Die hieſige Schuhmacher ⸗ Innung) 
feierte geſtern den Tag des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens ihrer 
Sterbekaſſe. Das zu dieſem Zwecke veranſtaltete Feſteſſen wurde von 
den Herren Obermeiſter Borzechowski und Schmidt mit kernigen 
Toaſten eröffnet. Das Feſt nahm einen würdigen Verlauf und 
blieben die Genoſſen ſelbſt nach offiziellem Schluß der Feier noch 
lange in heiterer Geſelligkeit beiſammen. — Die Sterbekaſſe der 
Schuhmacher Innung zählt etwa 100 Beitrag zahlende Mitglieder und 
fiud in den verfloſſenen 25 Jahren 81 Sterbefälle vorgekommen. 
Letztere bedingten eine Geſammt⸗Ausgabe von 5083 Mk. Der gegen- 
wäctige Kaſſenbeſtand beziffert ſich auf ca. 5472 Mark. — Wir wünſchen 
dem durchaus zweckmäßigen und wohlthätigen Inſtitute auch fernerhin 
ein geſegnetes Gedeihen. 

— (Handwerker ⸗ Verein.) In der nächſten Sitzung 
am Donnerſtag wird Herr Hempel nicht allein „Ueber Fütterung und 
Behandlung der Kanarienvögel während der Feder⸗ und Mauſerzeit“, 
wie wir bereits in voriger Nummer erwähnt, ſprechen, ſondern auch 
noch Mittheilungen über das überſeeiſche Maſſenexport⸗Geſchäft der 
Kanarienvögel von der Firma Ruhe in Alifeld und Gebr. Reiche in 
Altfeld und New⸗Dork machen. — Auch Damen haben für dieſen 
Vortrags⸗Abend Zutritt. 

— (Das mechaniſche Theater „Morieur“) 
welches bereits feit mehreren Tagen in einem eigens hierzu erbauten 
Zelt auf der Esplanade Vorſtellungen giebt, produzirt, wie ſich unſer 
Referent geſtern überzeugte, viel Sehenswerthes. Es ſind die Vor⸗ 
ſtellungen beſonders den Eltern zu empfehlen, welche für eine ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Ausgabe ihren Kindern einen ebenſo genuß⸗ als 
lehrreichen Abend bereiten wollen. Wenn auch einige der Mechanismen 
wie z. B. die Eisbäre und die mythologiſchen Geſtalten etwas zu große 
Anforderungen an die Phantaſie des Zuſchauers ſtellen, ſo waren ander⸗ 
ſeits wiederum die „Seilſchwinger⸗Automaten“ recht effektvoll. Auch 
die nach Daguerreſchem Syſtem hergeſtellten landſchaftlichen Bilder ſind 
wirklich ſehenswerth. Wie wir erfahren, werden die Vorſtellungen 
bereits am Sonntag geſchloſſen. 8 

— (In der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung) 
wurden verurtheilt: 1. wegen Sachbeſchädigung der Ar beller Johann 
Olewski, ohne Domizil, zu 3 Tagen Gefängniß; 2. wegen Diebſtahls 
der Tagelöhner Joſef Wilinski zu Wytrembowitz zu 2 Monaten Ge⸗ 
fänguiß; 3. wegen Diebſtabls der Arbeiter Ignatz Sobiechowski aus 
Lonzynek in Polen zu 1 Woche Gefängniß; 4. wegen Thierquäleret 
der Bäcker Pohl aus Mocker zu 5 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag Haft; 
5. wegen Forſtsiebſtahls die Arbeiter Simon Branich, Johann 
Wisniewski und Leopold Smolinski, ſämmtlich aus Schewen, zu je 
7 Mk. Geldſtrafe ev. 2 Tagen Gefängniß; 6. wegen unberechtigten 
Fiſchens der Fiſcher Julius Anuszak aus Gollub zu 5 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe ev. 1 Tag Haft; 7. wegen unberechtigten Fiſchens die Ein⸗ 
wohnerföhne Joſef Karwaszewski und Nicolaus Welengowski, beide 
aus Mlyniec, zu je 5 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft; 8. wegen 
Verweigerung einer auszuführenden Fahrt der Droſchkenkutſcher Simon 
Kalinowski von hier zu 10 Mk. Geldſtrafe ev. 2 Tagen Haft; 9. wegen 

Gewerbeſteuerkontravention der Gaſtwirth Albert Czarnecki in Thorn 
zu 72 Mk. Geldſtrafe ev. 6 Tagen Haft; 10. wegen Gewerbeſteuer⸗ 


ſtrafe ev. 6 Tagen Haft. 

— (Gefunden) iſt in der Breitenſtraße ein Portemonnale 
mit geringem Inbalt. Der Eigenthümer kann ſich im Polizei⸗ 
Sekretariat melden. — Ferner iſt in dem Briefkaſten am Kuntze und 
Kittler'ſchen Haufe ein Zehnpfennigſtück gefunden worden. Dasſelbe 
ſtammt jedenfalls von einem Dienſtboten her, der auf dieſe einfache 
Weiſe die Frankatur eines Briefes beſorgt zu haben glaubte. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet ſind 7 Perſonen. — Als 
verloren iſt angemeldet 1 Portemonnaie, welches 4,50 Mk. Geld, 
2 kleine Schlüſſel und 1 Rezept enthielt. Der Finder wird gebeten, 
daſſelbe gegen Belohnung im Polizei⸗Kommiſſariat abzugeben. 


Kleine Mittheilungen. 

Altona, 16. November. (In dem Sozialiften = Prozeſſe) 
wurde das Urtheil ausgeſetzt. Es beſtätigt ſich, daß unlängſt zwei 
Soldaten wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe verhaftet wurden, einer in 
Lübeck, einer in Hamburg. 

Darmſtadt, 14. November. (Unglücksfall.) Bei der geſtern 
abgehaltenen Schnitzeljagd ſtürzten mit ihren Pferden der Erbgroß⸗ 
herzog, die Frelfrau v. Schenk (Gemahlin des Adjutanten des Prinzen 
Heinrich) und der Rittmeiſter v. Brockhuſen. Die beiden Erſtgenannten 
find mit dem bloßen Schrecken und arg beſchmutzten Kleidern davon 
gekommen, Brockhuſen brach das Schlüſſelbein. 

Soeſt, 13. November. (Unter fonderbaren Umſtänden ver⸗ 
unglückt) iſt geſtern Nacht hier eine Frau. Die Arme hatte Ihr Beit 
in einem Zimmer des zweiten Stockwerks an einem nur angelehnten 
Fenſter ſtehen. In der Nacht fängt plötzlich ihr kleines Kind an zu 
weinen; fie wacht auf, und im Glauben, fie verlaſſe das Bett, ſteigt 
ſie durch das Fenſter und ſtürzt auf die Straße. Die Verunglückte 
iſt Mutter von fünf kleinen Kindern; an ihrem Aufkommen wird 
gezweifelt. 


Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Trowitzſch's Volks kalender für 1887. 
Sechzigſter Jahrgang), mit Stahlſtichen und zahlreichen 
Holzſchnitten. Preis 1 Mark. erlag von Trowitzſch und Sohn 
in Berlin W., Lelpzigerſtraße 133. — Das Erſcheinen des Trowitz⸗ 
ſchen Volkskalenders, eines der angeſehenſten und beſten, welche auf 
dem Felde des litterariſchen Marktes ſich zeigen, glebt uns Veran: 
laſſung, daran zu denken, daß wir mit dem alten Jahre nicht mehr 
lange zu rechnen haben, und es deshalb an der Zeit ſei, für die 
Anſchaffung eines Kalenders Sorge zu tragen, um für den Eintrltt 
des neuen Jahres mit allem Wiſſenswerthen für daſſelbe vertraut zu 
fein, — Mit Vorliebe wird der Trowitz'ſche Volkskalender, welcher 
nunmehr ſeit ſechzig Jahren, man möchte fait ſagen erblich in tauſen⸗ 
den von Familien eingeführt iſt, nicht allein wegen der Zuverläſſig⸗ 
keit feiner kalendarlſchen Angaben und des Jahrmarkts⸗Verzelchniſſes, 
ſondern auch feines übrigen reichen ſchönwiſſenſchaftlichen Inhalts 
wegen gern gekauft, und müſſen wir auch bei dem neuen Jahrgange 
beſonders hervorheben, daß die innere Ausſtattung an Text und Bild 
eine wie immer ganz vorzügliche zu nennen iſt. 


Mannigfaltiges. 

(Der badiſchen Generalſtaatskaſſe) iſt in 
voriger Woche ein Brief mit dem Poſtſtempel Aſſenſtadt (Amt 
Tauberbiſchofsheim) zugekommen, worin ein Hundertmarkſchein lag. 
Sonſt befand ſich im Briefe nur ein Zettel mit der Juſchrift: „Von 
einem braven Vaterlandsvertheidiger zu Staatszwecken.“ 

(Auch große Männer haben jederzeit ihre 
kleinen Menſchlichkeiten) gehabt, und wenn Jedermann 


gerade verſagt ſein? So ſollen Napoleon, Friedrich der Große und 
Voltaire ſtarke Kaffeetrinker geweſen ſein. Heine ſoll, außer ſeiner 


Paſſion für Witze, auch noch elne große für Krebsſuppen gehabt 
Luther war ein Deutſcher und trank nichts lieber als Tor⸗ 


haben. 
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gauer Bier oder Rheinwein. Von Schiller, der am liebſten Schinken 
aß, ſollen in einem Dorfe bel Tübingen noch jetzt einige Schinken⸗ 
Rechnungen nicht bezahlt fein, (?) Goethe knusperte nach Tiſch ge 
wöhnlich aus Zuckerdüten, und Kant ſoll ſich in weißen Erbſen mit 
Schweinepfoten garnicht haben ſatteſſen können. Wieland ſoll des 
Nachts oft aufgeſtanden fein, um das Kuchen⸗ und Backwerk ſelner 
Frau zu verzehren, und während Jean Paul über die Uuſterblichkeit 
himmelweite Bilder ſchrieb, freute er ſich zugleich auf den Eierkuchen, 
den ihm die Frau in der Küche backte. 

(Einen Selbſtmord aus ſeltſamem Grunde) 
hat jüngſt ein Mann Namens Heron in Mancheſter verübt. Er ver⸗ 
giftete ſich mit Strychnin, und nach ſeinem Tode wurde an ſelner 
Perſon ein an feine Frau gerichteter Brief gefunden, der wie folgt 
lautet: „Du haſt mir niemals etwas zu meinem Geburtstag ge⸗ 
ſchenkt. Wäre es nur eine Zigarre für einen Groſchen geweſen, würde 
ich es geſchätzt haben. Ich habe mir ſtets etwas erſpart, um Dir 
ein kleines Geburtstagsgeſchenk zu machen; aber Du haſt ſtets Armuth 
vorgeſchützt.“ 

(Vor dem Raubthierhauſe) im Zoologiſchen 
Garten in Berlin ſtand ein geplagter Ehemann. Sein Begleiter 
machte ihn auf den bekannten Löwenwärter aufmerkſam, welcher vor 
Kurzem ſein fünfundzwanzigjähriges Raubthierwärter⸗Jubiläum ges 
feiert hat. „Bedenke, was das heißen will, fünfundzwanzig Jahre 
zwiſchen dieſen reißenden Thieren zu leben.“ — „Ach“, erwiderte 
der Geplagte, „das iſt allerdings viel, aber bedenke erſt mich — ich 
feierte ja ſchon vor vier Jahren meine ſilberne Hochzeit.“ 


Eingeſandt. 

Wer von den älteren Theaterbeſuchern erinnert ſich nicht mit 
Vergnügen der früheren renommirten Theaterdirektlonen Mittelhauſen 
und Gehrmann? Ein ausgeſprochener Liebling unſeres damaligen 
Theater⸗Publikums war der Regiſſeur und erſte Geſangskomiker Herr 
Carl Karutz, welcher von Thorn aus einem ehrenvollen Rufe nach 
Berlin in's Woltersdorftheater folgte. Herr Karutz wird am Sonn⸗ 
tag den 21. November in der Aula unſeres Gymnaſiums einen 
„Fritz Reuter⸗Abend“ veranſtalten. Wir machen unſer kunſtliebendes 
Publikum auf dleſen genußreichen Abend aufmerkſam, und da Herr 
Karutz das Entröe fo niedrig geſtellt hat, daß ſich Jedermann an der 
heiteren Muſe unſeres Volksdichters erfreuen kann, iſt wohl auf zahl⸗ 
reichen Beſuch zu rechnen. g 


Für die Redaktion verantwortlib: Paul Dombrowski in Thorn 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 17. November, 
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Fonds: ſchwach. 
Ruf. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 18 
Poln. Pfandbriefe 5% 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Novobr.⸗Decemb. 
April⸗Mai 0 
loko in Newyork 
Roggen: loko. 
Novemb.⸗Dezemb 
April⸗Mal 
Mai⸗Juni N 
Rüböl: Novbr.⸗Decemb. 
April⸗Mal 
Spiritus: loko 
Novemb.⸗Dezemb. 
April⸗Mai 

Mai⸗ Juni 
Diskont 3% pCt., 
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38 —60 
Effekten nnd 


„ 38—70 
Lombardzinsfuß 4 pCt., 
Waaren 4% pEt. 


Haudelsberichte. 
Danzig, 16. November. OGetreidebörſe. Wetter: Ziemlich 
heiter Wind: NW. 
Weizen verkeörte heute ſowohl für inländiſchen wie Zranfitwaare in 
recht ruhiger Stimmung bei ziemlich unverändertem Preisverhältniß. Bezahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt 126 7pfd 144 M., 129pfd. 147 M., 127 Spfd 
und 132 3pfd. 148 M., weiß 130pfb. 150 M., hochbunt glafig 132 Spfb. 
151 M., roth 130 Ipfb. 147 M., Sommer 18 lpfd. 150 M., 182pfb,. 152 
M., 136 7pfd. 155 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit hellbunt ber 
zogen 128 Hpfd. 136 M., gutbunt 180 I1pfd. 140 M., Yochbunt 129pfd. 140 
M., 130pfd. und 130 lpfd. 141 M., 130 l1pfd 142 M, 132 pfdöB 143 M. 
per Tonne. Termine November⸗Dezember 137 M. Gd., April⸗Mai 141 50 
M. Br., 141 M Gd. Mai⸗Juni 14250 M. Br., 142 M Gb., Juni-Juli 
144 M. Br. 143 50 M Gd. Juli⸗Auguſt 145 50 M. Br., 145 M. Gd. Re- 
gulirungspreis 137 M. 
Roggen. Inländiſcher wegen mangelnder Zufuhr ohne Handel. Tranſit 
ſehr feſt. Bezahlt iſt polniſcher zum Tranſit 122 Zpfd. 94 M per 120pfb 
per Tonne. Termine November-Dezember inländiſch 113 50 M. bez., tranſit 
3 M. Gd., April⸗Mai inländiſch 120 M. Br. 119 50 M Gd, tranfit 
97 50 M. Br. 97 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 113 M., unterpolniſch 
93 M, tranſit 93 M. Gekündigt find 50 Tonnen. 


Hafer inländiſcher 114 M. per Tonne ii. A 1 Yes m 
„ Sommers F ff) 


Rübſen ruſſiſcher zum Tranſit Winter: 
beſetzt 160 M. per Tonne gehandelt, 
Naps ruſſiſcher zum Tranſit 183 M. per Tonne bezahlt. 
Spiritus loco 35.50 M. bezahlt 


Königsberg, 16. November. Spiritus pro 10,000 Liter pet. 
ohne Faß behauptet. Zufuhr 20 000 Liter. Loko 37,00 M 


Berlin, 15. November. (Städtiſcher Zentralviehhof⸗ 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2829 der, 
10 185 Schweine, 1146 Kälber, 7332 Hammel Das Rindergeſchäft verlief 
trotz des verhältnißmäßig geringeren Auftriebs ſchleppend; nur 1. und 2. 
Qualität konnte etwas beſſere Preiſe erzielen. Der Markt wird nicht ge⸗ 
räumt: 1 brachte 50 — 54, 2 45—48, 3 34— 41, 4 27-30 M. pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht — In Schweinen fand ruhiges Geſchäft ſtatt und blieben die 
Preiſe ohne Steigerung obwohl der Auftrieb nicht ſtark und der Export beſſer 
war, als vor acht Tagen Der Markt wird nicht ganz geräumt. 1 49—50, 
2 47—48 3 44 —46 Galizier 41—43, leichte Ungarn 39—41 M, Alles pro 
100 Pfuud mit 20 pCt Tara: Bakonier (1141 Stück) brachten 41— 44 M. 
per 100 Pfund mit 50 Pfund Tara per Stück — Der Kaälberhandel ge⸗ 
ftaltete ſich ruhig, beſte Waare war ziemlich glatt zu guten Preiſen verkäuflich. 
1 47—55, ſchwere Waare bis 60 Pf., 2 25—45 Pf. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Hammelm ar kt verlief, da es an Export ſaſt gänzlich fehlte, 
bei weichenden Preiſen äußerſt flau und hinterläßt bedeutenden Ueberſtand. 
1 42--48, 2 32-40 Pf pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. November 0,12 m. 
—um— ———— ä Jä— —— — kä ä! —5 


Ungariſche öpCt Staats⸗Eiſenbahn⸗Anlelhe 
von 1867. Die nächſte Ziehung findet am 1. Dezember ſtalt. 
Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pEt bei der Auslooſung über⸗ 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfennig pro 
100 Mark. 


für die Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am 


Montag, 29. Novbr. cr. 


von vormittags 10 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Damerau abge⸗ 
halten werden. Zum Verkaufe kommen: 
251 Eichen Nutzenden, 150 
Rmtr. Kloben, 100 Rmtr. 
Knüppel und 400 Rmtr. Reiſig. 
Leszno b. Schönſee, 16. Novbr. 1886. 

Königliche Oberförſterei. 


Bekanntmachung. 
Freitag, 19. d. Mts. 


vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Altſtädt. 
Markte 
2 gute Arbeitspferde und 1 
Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. Ozecholinskl, 


Gerichtsvollzieher. 
Freitag, 19. d. Mts. 


5 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Kgl. Landgerichts 
1 Bohrmaſchine, 1 Geldſpind, 
einige Wandbilder, 1 Spiegel, 
ſowie 1 Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Rath in Gerichtsſachen 


ſowie Privat ⸗ Angelegenheiten 
ertheilt M. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

. Schriftſtücke nach allen 

Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mleths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien und über⸗ 
nimmt auch Auktions ⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen. 


20 “ Orientbrenner 


(mit 14“ Baſſinſchraube) 
paſſen ohne Veränderung. 


Besondere Vorzüge: 


Ein einziger Docht. 

Kein Schiefſchrauben deſſelben. 

Größte Leuchtkraft. 

Bequeme Handhabung. 

Vollſtändig geruchlos. 

Bedeutend billiger als Gas. 
Adolph Granowski, filempner-Aleiſter. 

Eliſabethſtraße 85. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


Julius "Kusel 


Thorn. 

Die 
Kunf- und 3 
andelsgärtnerei 


Rudolph Engelhardt 


Thorn 
Alt - Culmer - Vorstadt 1581059 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 
blühender Coyfgewächſe und lattpflanzen, 
Bouqueis, Haargarnituren, Brautkränze, Sarg- 
dehotationen 2c. Uebernahme von Bimmer- 
und Saal-Dehsrationen. 


Aecht russische 


Jagd- Stiefelschmiere 


3 Leder weich und waſſerdicht 
macht, & vn 5 Pf., empfiehlt 
oll Majer, 
Ahorn, Paſſage. 
legante Ja gdivagen, Selbit: 
fahrer, Kariols, Halbverpeck⸗ 
u. Verdeckwagen verkaufe billigſt 
Wagenfabrik 8. Krüger. 
Alte Wagen nehme in Zahlung. 


I  Yenftädt. Markt 145 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Tiſch⸗, Wand⸗ und 1 

ſowie Haus⸗ und Küchengeräthen zu den billigſten Preiſen. Beſon⸗ 

ders mache noch auf meine hellbrenuenden Orientbrenner, auf jede & 

Hänge⸗ und größere Tiſchlampe paſſend, alle bisherigen Brenner über⸗ 
treffend, aufmerkſam. 


Aeſtellungen und Reparaturen werden prompt u. billig ausgeführt. 


Ganzlicher Ausverkauf! 


N Unternehmungen wegen will ich mein 


2 Wuaren⸗Lager 


schleunlgst bedeutend unterm Kostenpreise 
> ausverkaufen. E 
Laden- und Gaseinrichtung 


billig zu haben. 
Auch iſt der Taden durch mich zu vermiethen. 


Bernhard Benjamin, 
Breitestrasse 456. 

7CCCCCCCCCCTb UUREHERE BESIEGEN 

5 Auf der Esplanade. 


Den vielfach an mich herangetretenen Anforderungen zu genügen, 
die Vorſtellungen in dem 


Mechaniſchen Theater 
frere Morieux 


noch fortzuſetzen, habe ich mich entſchloſſen, dieſen ergebenſt nachzu⸗ 
kommen und zwar bis inel. Sonntag den 21. d. Mts. 
Täglich abends 8 Ahr Vorſtellung. 


Preiſe der Plätze wie bekannt. Vorverkauf von Billets zu 


I 9 


ermäßigten Preiſen in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszpnshi, 
Breiteſtraße⸗ und Markt⸗Ecke. 
zettel. 


Alles Nähere die Plakate ſowie Haus⸗ 


Achtungsvoll 1 4 R 
die Direktion. 


Grosse ‚Auswahl 


billigen Damen- und KRinderhüten, 


Palſbtumen, Schürzen, Bulgareukapotten, 
vorzüglich 45808 Abenden Corſetts. 


AUnſere Schneiderei 


in Damen⸗ u. Kinderkleidern empfehlen bei düsen Sitz 
zu billigſten Preiſen. 


296 Altstadt. AES CT HW. Bayer. stadt 206. 
Veen 


Durch perſönliche baare Einkäufe bin ich in den 
Stand geſetzt, meine Waaren zu 


bedeutend billigeren Preisen 


abzugeben und empfehle ich: 


2 Damen- und Kinderhüte 8 


Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Je, 
Nüſchen, Handſchuhe, ſämmtliche Bijouterie⸗ 
artikel und Kurzwaaren, Schirme, Corſetts, 
Tricottaillen, Leinene u. Gummi⸗WMäſche ſowie 
Strickwolle und ſämmtliche Wollwaaren. 


J. Willamowski 


Breiteſtraße 88 
im Haufe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. 


Damen, welche das Putzfaoh gründlich erlernen 
wollen, können sich sofort melden. 


POISGOH SIG eee se 


M. Lorenz, Thorn 


Breitestrasse 459 gegenüber A Brüokenstrasse, 
Ligarren-, Cigarretten, und Tabaks -Handlung 
empfiehlt ſein Lager 
guter preiswerther Arten, Gigarretten und Tadake, 
Cigarrenſpitzen. Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. 


1 


88 


5326s 


— 


Elegante Herren- Garderobe 


nach Maass 


liefern 


-Doliva & Kaminski. 


Walter an 


RB 


Das Wilbelm Kotschedoff ſche 
Colonial- und 


Material-Geschäft 


ſoll im Ganzen verkauft werden. Nä⸗ 

here Auskunft ertheilt und erbittet 

Offerten F. Gerbis, 
5 


Kanarien. Boll Vögel 
verkauft äußerſt billig Lehrer Neubauer, 
Bromberger Vorſtadt 1. Linie. 


Sehr gute 


Kocherbſen, 
Magdeburger Sanerkohl 


en: Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Grün 


Königl. belg. approb. 


Zahn- Arzt 


Butterſtraße 144. 


Pferdeffallungen 


zu vermiethen. B. Behrensdor ir. 


Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski. 


Standesamt Thorn. 
om 7. bis 13. November 1886 find gemeldet: 
a. als geboren: 

J. Olga Lina, T. des Zimmergeſellen 
Heinrich Patzte 2 Leonarda, T des Schuh- 
machers Stephan Patecki 3. Ferdinand Guſtav 
Wilhelm S. des Sergeant Hautboift Karl 
Meyer. 4 Paul Johannes. unehel S. 5. 
Theodor, S. des Arbeiters Matthias Czichewitz 
6. Sophie Lueie, T. des Kaufmanns Heymann 
Wolfenſtein. 7. Olga Erna Marie, T. des 
Nen Friedrich Schwanke. 8 Marie 
Martha. T des Schuhmachers Anton Stowi- 
kowski 9. Maria Hermine, T. des Zimmer⸗ 
geſellen Cajetan Recher. 10 Hermann Karl, 
S des Maſchinenführers N Dresler. 11. 
Richard Guſtav, unehel S. 12. Martin, S 
des Arbeiters Martin Rutkowski. 13 Joſeph. 
S. des Arbeiters Alexander Folborski. 14. 
Martha Hedwig. T. des Schiffsgehülfen Nicolaus 
Mankiewicz. 15 Paul Friedrich, unehel S 
16. Ernſt Ferdinand Martin, S. des Hand⸗ 
ſchuhmachers Karl Krauſe. 17. Elſa Meta, 
T des Fleiſchermeiſters N Rudolph 
18. Martha re unehel. T 

als geftorben: 

1. Drünerhan Martha Kaufmann, geb. 
Gehrmann. 28½ J. 26 T 2 Arbeiter 
Fri drich Jabs, 52 F. 5 M. 21 T 3. Haupt- 
e e ee 1 Meltzer, 
geb. Karlinke, 66 Sal 4 Martha 
Alwine, unehel. T, 1 180 1 M. 6 T 5 
> ey Ida Götz, geb Glaſer, 33 J 

3 M. 19 T. 6 DE ar 
Sommer, geb Piper. 31 J 6 T 
Herbert Gott fried Adolph RR € des Bas: 
händler Ernſt Schwarz, 6 J. 2 M. 10 T. 
3 Kaufmannsfrau Emma Horſtig, geb. Dloff. 
78 J. 3 M. 4 T alt 

a. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Johann Nadrau und Julianna 
Czechowski, beide zu Skurz. 2 Arbeiter Anton 
Krensky zu Warzenko und Bertha Nantikowski 
zu Alt⸗Glinſch 3. Zimmermann Wilhelm Karl 
Zibell und Anna Friederike Karoline Wegner 
beide zu Dohnafelde 4 Kahnſchiffer Hermann 
Huſtav Ludwig Lau zu Thorn und Emma 
Hedwig Laſchewski zu Danzig. 5 Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Adolph Gauert und Katharina 
Julianna Wilhelmine Hecklau, beide zu Genthin 
6 Klempner Stephan Mroczkowski und 
Theophila Kurkowsli, geb. Kobierski. 7. Ar⸗ 
beiter Hermann Wilhelm Eggert zu Klenzin 
und Johanna Auguſte Karoline Peth zu 
Glowitz 8. Schiffsgehülfe Wilhelm Wolfgang 
zu Thorn Ar Ottilie Pauline Kitzelmann zu 
Wloclawek. 9. Eiſenarbeiter Hermann Auguſt 
Döbelt und Alwine Minna Hauß beide zu 
Mocker. 10. Bergmann Heinrich Wilhelm 
Spieckermann und Mathilde Menke, beide zu 
Herne 11 Arbeiter Friedrich Johann Trombke 
und Louiſe Hermine Barbara Wolski, beide 
zu Cyottſchau 12. Arbeiter Ferdinand Nur 
dolph Klewer und Johanna Louiſe Augufte 
Nedemsk. beide zu Zdrewen 13 Arbeiter 
Karl Ludwig Fähnrich und Pauline Wilhelmine 
Berg 14 Schloſſer Joſeph Pyper und Amalie 
Antonie Kruſchka, beide zu Podgorz 15 Ar- 
beiter Jacob Dombrowski und Anna Marianna 
re beide 85 Konarſchin. 

dh ehelich find verbunden: 

1 Schneider Auguſt Emil Kühn mit Emilie 
Amalie Hoffmann 2. Privatſekretär Johann 
en Dulski und Apollonia Murawski. 
3. Stellmacher Joachim Johann Ehriſtian 
Zarnd zu Klein Bülzin mit Johanna Charlotte 
Henriette Weier zu Thorn. 4 Arbeiter Auguſt 
Karl 0 mit Wanda Emma Kulakowski. 
5. Fleiſcher Simon Naftaniel mit Louiſe Ben⸗ 
pen en Kutſcher Wilhelm Bretzke mit Amalie 

erlinski 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| behör zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 
Bei der heute ſtattgehabten 5 
der III. Abtheilung find zu Stable 
ordneten auf 6 Jahre vom 1. 
1887 gewählt worden: 
der Baumeiſter Uebrick, 
der Bäckermeiſter Kolin ski, 
der Zimmermeiſter Kriewes, 
Zur engeren Wahl gelangen: 
der Kaufmann Gerbis, 
der Maurermeiſter Sand, 
Zu dieſer engeren Wahl werd 
Wähler der III. Abtheilung zu 
Montag den 22. November 
vormittags zwiſchen 10 und 1 
und nachmittags zwiſchen 3 1 (des 
Uhr in den Magiſtratsſitzungsſaa 
Rathhauſes eingeladen. 6 
Thorn den 15. November 1886. 
Der Magiſtrat. 


Poltzelliche Bekammtmachung, 5 

Es wird hierdurch in Griunehn 5 
gebracht, daß nach der Polizei Vero 
nung der Königlichen Reglern 
Marienwerder vom 14. November alice 
(Amtsblatt Seite 228) das öffent Bete 
Ausſtellen von Leichen, ſowie das. O ieh 
der Särge bei den Begräbniß-Gereil e ai 
— gleichviel ob der Tod in Folg 
ſteckender Krankheiten erfolgte oder N ur 
— als ein der Geſundheit höchst 
theiliger Gebrauch verboten 1 
Uebertreter dieſer Verordnung die“ 
ſetzung einer Geldſtrafe von 
eventl. 8 Tagen Haft zu gew 


haben. 
Thorn den 22. Oktober 1886, 


„„ 
Lehr-Kontral 


den die 


ri 
und 6 


zu haben bei 0. Domp off 1 
2 zu verm. Delſigegelſtſtt⸗ 


0 
meet 
7 6 Uhr 5 


Sr 


Heute 
end von 


geberwürftihel 
bei L. Roma I 
Eibe große herrſchaftliche it 

nung wird zu miethen 9 er 
Näheres in der Expeditſon 


„Thorner Preſſe“. 1 
E Wohn., beſtehend aus © in 
Pferdeſtall, Burſchengel la ‚m 
Zubehör, iſt von ſogleich ge i. ai. 
Oktober zu verm. Neuſt. t de fell 
Zu erfr. im Laden, Safeegefhält e 
Wo ohnungen, immer, dea 

Entree und Zubehör, 0 0 
beim Bauunternehmer ©, 9 55 
Gr. Mocker, bei der Hirſchſe 


Fabrik. ot 
dude und Alkoven mebit © A 146. 
ſofort z. vermiethen F Pr Heise 


Weißeſtr. 77 L 


11 
I nebſt 37 


1 0 
E. möbl. Zimmer u. autor? 
verm. Brückenſtr. 14]. 7 
Bache 4 vel 
ein fein möbl. Zim. n. Kab. U Gert 
E möbl. Zimmer bi I st. 
le 1 2 
eißeſtr. i 
Ganzen der AR 
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21/22 2324 7 — 
28 20 30 19.8 
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5 6761617 
12113114 15109947 
19 20 2112215013115 
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Morgen Abend 7, Uhr Concert Hermine Spiess. 


Billets zu numm. Plätzen & 3 Mark, Stenbilllets à 2 Mark und Schülerbillets à 1 Mark in der See. von 


Holzverkaufstermin ER 


